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Lesepredigt
12. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (23. Juní 2013)

L1: Sach 12,10-11; 13,1
L2: Gal 3,26-29

Ev: Lk 9,18-24
 

Liebe Mitchristen!

In unseren fränkischen Gemeinden und an unseren Straßen und Feldwegen finden wir immer wieder Darstellungen des kreuztragenden Christus, die sogenannten „Kreuzschlepper“. Oft ist am Fuß dieser Figuren aufgeschrieben wozu dieses „Materle“ errichtet wurde. Meist waren es Gefahren, aus denen jemand errettet wurde oder Unglücksfälle, an die erinnert werden sollen.

Diese Kreuzschlepper-Darstellungen ermahnen uns aber auch heute noch –  Hunderte von Jahren später -  immer an das Wort Jesu: Folge mir nach. Nimm dein Kreuz auf dich, trage deine Last des Lebens, folge mir nach, auch wenn der Weg sehr schwer oder steinig ist.

 

Das wir solche Worte nicht gerne hören ist menschlich und verständlich. Keiner und keine von uns trägt gerne sein Kreuz, keiner und keine von uns ist so ohne weiteres bereit, Leid zu tragen und niemand ist dazu verpflichtet. Dort wo Leid und Kreuz entstehen und änderbar sind, da sollte dies auch geändert werden. Denn viele unserer Sorgen und unserer Probleme sind von Menschen gemacht und daher oft unmenschlich.

Doch es bleiben in unserem Leben immer wieder Situationen und Ereignisse, die nicht zu verändern oder wegzulegen sind. Dazu gehören sicher die Krankheiten, für die noch kein Kraut gewachsen ist. Dazu gehören Lebensumstände wie Altersleiden, die für manche zur Last werden und oft zur Belastung für deren Angehörigen. Dazu gehören Trennung und Abschied von einem geliebten Menschen. Dazu gehören unerträgliche Situationen am Arbeitsplatz oder gar Arbeitsplatzverlust, die für Jugendliche wie für Ältere zu einem wirklichen Kreuz werden können.  

In solchen und ähnlichen Situationen kann ein Blick auf den Gekreuzigten, eine Begegnung mit einer Kreuzschlepper-Figur Hilfe und Halt geben. Auch die Jünger mussten lernen und verstehen, was Jesus prophezeit.

Erst mit der Erfahrung, dass dieser Jesus, ihr Meister, der am Kreuz qualvoll litt und starb, von den Toten auferstanden ist, verstanden sie ihn und das, was er sagte: Das Leben, auch das Leben in der Nachfolge Jesus ist kein leichter Weg. Es werden nicht alle Probleme und Steine weggeräumt. Sondern es gilt das Leben in der Nachfolge dieses Gekreuzigten und Auferstandenen zu leben, in der Gewissheit, dass das Leben einen Sinn und ein Ziel hat. Auch dann, wenn wir es in der Situation des Kreuztragens  nicht, vielleicht auch nur noch nicht erkennen.

Das Kreuz, das Leid, die Sorgen gehören zum Menschsein dazu und darum auch zum Christsein und Christwerden.  Doch wir können uns darauf verlassen, dass wir diesen Weg nicht allein gehen müssen.

Im Lied 616 im Gotteslob - Mir nach spricht Christus unser Held -, das das Thema des heutigen Evangeliums aufnimmt, heißt es: „ Fällt´s euch zu schwer? Ich geh voran, ich steh euch an der Seite“. Und in der letzten Strophe dürfen wir singen: „Wer nicht gekämpft, trägt auch die Kron des ewgen Lebens nicht davon“.
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